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Die Amerikaner stehen jetzt im Begriffe, die am Anfang
ihres Krieges mit Japan verlorenen Philippinen zurückzuer-
obern.

Bei den Philippinen handelt es sich um eine mächtige Insel-

gruppe des nördlichen malaiischen Archipels. Sie ist von den

übrigen Gebieten desselben durch die Sülu- und Cèlebessee ge-
trennt und befindet sich zwischen 5—21 ° nördliche Breite.
Oestlich davon, im sogenannten Philippinengraben erreicht der

Grosse Ozean eine Tiefe von 10 500 m. Es handelt sich dabei

um die grösste bisher gemessene Meerestiefe.
Die Philippinen nehmen einen Flächeninhalt von 296 000 qkm

ein und zählen rund 13 Millionen Einwohner. Sie bestehen

aus mehr als 1000 Inseln, unter denen als grösste das im Nor-
den gelegene Luzon hervorragt (105 000 qkm, 5 Millionen Ein-
wohner), wo vor kurzem die Amerikaner gelandet sind. Die

zweitgrösste Insel ist Mindanao im Süden (95 000 qkm). Nach

Borneo hinüber weisen das langgestreckte Palawan und die

Suluinseln. Zwischen Luzon und Mindanao befinden sich zahl-

reiche kleinere und mittelgrosse Inseln, darunter auch das

vielgenannte Leyte.

Die Philippinen stellen ein ehemaliges Gebirge dal

durch spätere Einbrüche in lauter Inseln aufgelöst |
ist. Mächtige, offenbar einst zusammenhängende Gebirgsfa

zogen sich über Sumatra, Java bis zu den Kleinen Sui

inseln hinüber und beschrieben dort einen gewaltigen Î
bis zu den Molukken, der sich über die Philippinen bis,

Formosa und Japan fortsetzte. Von Norden herkommend

sich das Gebirge in der Nähe von Manila in einen östli

und westlichen Zweig und durchstreift so den Archipel;
Süden. Auf Mindanao konvergieren die beiden Ketten «

Hier wird im Apo mit 3100 m der höchste Punkt der gj

Inselgruppe erreicht. '§
Die Berge bestehen aus eruptivem Felsgestein, das oit

tertiären oder quartären Ablagerungen bedeckt ist oder ;

mit Lava. Von Zeit zu Zeit treten vulkanische Ausbrüche

Erdstösse sind häufig, dagegen heftigere Erdbeben selten;,

wurde Manila 1600 und 1863 von Erdbeben fast völlig zers

Auch unter Wirbelstürmen hat das Land viel zu leiden.

Das tropische Klima ist feucht und heiss; doch die

hebungen und die frischen Seewinde bewirken, dass das E

gesünder ist als in andern tropischen Ländern. Man u

scheidet nicht Winter und Sommer wie bei uns; denn

Temperaturunterschiede sind gering. Im Januar haben ni

Manila 25 Grad über null, im Mai 28,6 Grad und einen Ja!

durchschnitt von 26,8 Grad. Es gibt aber eine feuchte und

trockene Jahreszeit. In Manila dauert die Regenzeit von

bis November, die übrigen Monate sind trocken. Die Vegeli

ist üppig, besonders im Osten, wo der Urwald vorheri

Sehr häufig findet man die Kokospalme und andere Pal

Ebenhölzer und Farbhölzer.
Angepflanzt wird besonders Reis, Mais, Zuckerrohr, Mas

hanf, Baumwolle, Kaffee, Kakao, Tabak, eine süsse Kail

Bananen, Orangen usw. Die Eingeborenen arbeiten vom

nenaufgang bis zum Sonnenuntergang für die Planta^
sitzer, die Europäer oder Amerikaner sind. Die Tierwt

nicht sehr artenreich. Die grossen Bestien fehlen. Oharas

stisch ist der Wasserbüffel. Er ist gezähmt, kommt aber i

gelegenen Gegenden auch wild vor. Ferner gibt e(j

Hirsche, Affen, zahlreiche Ratten und Eichhörnchen, Kri

Eidechsen, Schlangen, von denen die grösste die Pythj

Auf den Philippinen leben schöne Vögel,
' zahlreiche Iffij

Schildkröten, Mollusken, Perlmuscheln, Schwämme.
Der Mineralreichtum ist gross, obschon der Bergb»

wenig entwickelt ist. Gold, Kohlen, Kupfer, Mangan, Pefl

wären in bedeutenden Mengen vorhanden.
Die Hauptbeschäftigung der Bewohner bildet die La»

schaft, die Industrie besteht hauptsächlich in der Herst

von Zucker, Zigarren und Zigaretten. Am meisten Handel

mit den Vereinigten Staaten getrieben.
Die grösste Stadt des Landes ist die Hauptstadt »!

etwa von der Grösse Zürichs mit rund 350 000 Einwohnet

gibt noch ein zweites Zentrum, die Sommerhauptstadt B

in mehr als 200 km Entfernung von Manila.

Geschichtliches

Ursprünglich scheinen die Philippinen von den Negrrtj

wohnt gewesen zu sein. Es handelt sich dabei um einßflj

1

Die Philippin

ist klar. Sie erleben es ja jetzt selber. Er versperrt den Weg

wie ein Block, unerschütterlich, und lässt niemand vorbei.

Wenn man nicht gerade selber der wäre, der gegen diesen

Block anrennt und sich den Kopf dabei einschlägt, und Wenn

man sich Mühe gibt, das Ganze so objektiv als möglich zu

betrachten, so ist das nicht ohne eine gewisse Grösse. Er

hält seine Stellung mit allen Kräften, nur schade, dass er,

statt einen Wert zu verteidigen, einen Unwert verteidigt.
Abér lassen wir die Spitzfindigkeiten. Warum er plötzlich
geschwenkt hat, mir gegenüber, warum er von einem Tag

auf den andern wie ein umgedrehter Handschuh g»

ist, das werden Sie noch erfahren."
Hägni hielt inne und schwieg eine Zeitlang.

„Ich will Ihnen etwas anderes sagen", begann eu

„Ich will mich nicht besser machen, als ich bin. V\«

den ersten Preis verdient und erhalten hätte, halb

das selbstverständlich gefreut. Ich habe den zw®,

kommen; ich habe die Projekte angesehen, un ^

gefunden, dass Sie den. ersten Preis mit vollem ne

halten haben,

1RS

I^is ámsrîksnsr stsksn zst?t im Begriffs, à am Anfang
ikrss Krieges mit âapan verlorenen Bkilippinsn 2urück2uer-
obern.

Lsi âen Bkilippinsn ksnâslt es sied um eins mäcktigs Insel-

grupps âss nörälicksn mslsiiscksn àckipsls. Sie ist von âen

übrigen Oebistsn âsssslbsn âurck die Sülu- und Oslebsssss gs-
trennt und befindet sieb ^wiscksn S—21 ° nördlicks Breite.
Osstlick davon, im sogenannten Bkilippinsngrabsn srrsiebt âsr
Qrosse O^esn sine lieke von 10 500 m. Bs kanâelt sieb dabei

um âis grösste bisber gemessene Msersstiskê.
Ois Bkilippinsn nekmsn einen Bläckeninkslt von 296 999 hkm

sin und ^aklsn runâ 13 Millionen Binwoknsr. Lis dsstsbsn

aus msbr sis 1099 Inseln, unter âsnsn als grösste âss im Hor-
âen gelegene Ou^on bervorrsgt (195 999 czkm, S Millionen Bin-
woknsr), wo vor kurzem âis Amerikaner gslsnâst sinâ. Ois

^wsitgrâsste Insel ist Mindanao im Sûâsn (9S 999 czkm). Kack

Borneo binübsr weisen âss langgsstrsckts Palawan unâ âis

Zululnseln. ^^îse^eu luU^ou unâ UâuâÂrmo ì>ekìnâeu sîe^

rsicbe kleinere unâ mitìslgrosss Inseln, âsruntsr sucb âss

vislgsnsnnìs Bsz^ts.

Oie Bkilippinsn stellen sin sbsmsligss Osbirgs c>U

âurcb spätere Binbrücks in lsutsr Inseln aufgelöst^
ist. Mäcktigs, offenbar einst ^ussmmsnksngenâs Oedirà
20Zen sià üder Lum^irs, ì)is TU âen kleinen 8ìii

inssln binüber unâ bsscbrisbsn dort einen gewaltigen Ij
bis -!U âen Molukksn, âsr sieb über âis Bkilippinsn W j

Bormosa unâ dspan fortsetzte. Von Korden ksrkommeM
sieb âss Osbirgs in âsr Ksks von Manila in einen östli

unâ wsstlicksn Bwsig unâ âurckstrsilì so âen àckÍMl
Süäen. ^.uk Mindanao konvergieren âis beiâsn Ketten v
Nier wird im ^.po mit 3199 m âsr köcbsts Bunkt âer K

Inselgruppe srrsiebt. A
Ois Bergs bsstsben sus eruptivem Bslsgsstsin, âss M

tertiären oâsr czuartârsn Ablagerungen bsâsekt ist oà l

mit Bava. Von Beit 2U 2sit treten vulksniscbs àsbrûà
Brästösss sinâ käukig, âsgsgen bsttigsre Brâbeben ssltM;i

wurde Manila 1690 unâ 1863 von Brâbeben fast völlig M!

^uck unter IVirbelstürmsn bst âss Band viel ?u leiâsn.

Oss tropisebs Klima ist fsuckt unâ ksiss; âocb ch

bsbungsn unâ âis kriscbsn Lsewinâs bewirken, âsss âss Z

gesünder ist sis in snâsrn tropisebsn Bändern. Man «i

seksiâst niobì IVinter unâ Sommer wie bei uns; à
Bsmperaturuntsrsckisds sinâ gering. Im danusr bsben,!
Manila 2S Oraâ über null, im Mai 28,6 Oraâ unâ einen A

àurcbsebnitt von 26,8 Oraâ. Bs gibt aber eins fsuckts M
trockene dakrss-sit. In Manila dauert âis Bsgsnàt von

bis November, âis übrigen Monate sinâ trocken. Oie VsA

ist üppig, bssonâsrs im Osten, wo âsr Orwslâ vork»
Ssbr ksutig kinâst man âie Kokospalme unâ snâsrs
Bbenkàsr unâ Bsrbkàsr.

Angepflanzt wirâ bssonâsrs Bsis, Mais, Bucksrrokr, W

ksnf, Baumwolle, Kaktee, Kakao, Bsbak, eins süsss BÄ

Bananen, Orsngsn usw. Ois Bingeborsnsn arbeiten vom

rienÄuLZÄris ì)is ?lum LonueuuàerZÂUA àr âie ?1enîâM

situer, âis Buropäpr oâer Amerikaner sinâ. Ois Bierm

nickt ssbr srtsnrsick. Ois grossen Bestien tsklen. Oksm

sìisck ist âsr IVasssrbükksl. Br ist ge^äkmt, kommt aber >

gelegenen Osgsnâsn sucb wilâ vor. Berner gibt M

Birscbs, ^.Iten, ^sblrsicbs Batten unâ Bicbbörncben, Kr«

Biâsckssn, Lcblsngsn, von âsnsn âis grösste âie

àl âen Bkilippinsn leben scböns Vögel, Wklrsicbs Int-

Scbiläkrötsn, Mollusken, Bsrlmuscbsln, Scbwämms.
Osr Minsrslrsicbtum ist gross, obscbon âsr Bsrgb»

wenig entwickelt ist. Oolâ, Koklsn, Kupier, Msngan,
wären in beâsutenâen Mengen vorbanâsn.

Ois Bsuptbsscbsttigung âsr Sswoknsr bilâst âis bs«

scbsit, âis Inâustrie bsstskt bauptsäcklicb in âsr Ber-Ii

von Bucksr, Cigarren unâ Bigsrsìtsn. à meisten Bsm«

mit äsn Vereinigten Staaten getrieben.
Ois grösste Ltsât âss Banâes ist âis Hauptstadt «

etwa von âsr Orösse Büricbs mit runâ 359 999 Binv/âs
gibt nock sin Zweites Bsntrum, âie Lommsrbauptsìsât E

in mebr als 299 km Bntlsrnung von Manila.

Osscbicktlicbss

Orsprünglicb scksinen âis Bkilippinsn von äsn KegrB

Zev/esen 2U seiu. Ds ^lsnâeli sicà ââì)èi um eiuK

M

V»v

ist klar. Sis sxlsizsn es ja jst-t selber. Lr versperrt àsn ^Veg

wie ein klocb, unersebnttsrliob, unà lässt niemand vorbei.

Wenn man niobt Asraäs selber âsr wäre, äer AeZen diesen

Block, anrennt und sieb den Bopk dabei sinsebläZt, und wenn

man sieb Nnbe Zibt, das Ban?« so objektiv als möZIiob ^u
bstracbten, so ist das niebt obne eins Zewisss Orösse. Kr
bält seine Stellung mit allen Xräktsn, nur sebsde, dass er,

statt einen Weil ?n,i verteidigen, einen Ilnwert verteidigt,
^.ber lassen wir die 8pitÄindigkeitsn. Warum er plötsdiob

gescbwsnkt bat, mir gegenüber, warum er von einem ?ag

auk den andern wie ein uingedrebter bdsndscbuli

ist, das werden Sie noeb sriabren."
Blägni bielt inns und sebwieg eins Zeitlang.

„leb will Ibnen etwas anderes sagen", begann

„leb will mieb niebt besser macben, als ieb dm.

den ersten Breis verdient und erbslten batts, bsN

das selbstvsrständlieb gefreut, leb babe den

kommen; ieb babe die Brojekts angsssben, un

gefunden, dass Zis den ersten Breis mit vollem k°

balten bsben, ."



Kriegskabineft hat unter der Leitung von Staatspräsident
(Mitte) seine Tätigkeit in Tacloban, der provisorisch zur

der Philippinen erklärten grössten Stadt auf der Insel Leyte,
Es bleibt bis zur Durchführung von Neuwahlen dergesamten
philippinischen Bevölkerung im Amte (A*TP)

I

Lukas Sollte etwas erwidern, aber Hägni wehrte ab.
»Ihr Brunnen ist besser", sagte er mit Bestimmtheit,

id Sie werden mir zugeben müssen, dass ich das beurteilen
Seien Sie nur nicht allzu bescheiden, damit kommen

'nicht weit. Ich finde es ganz in Ordnung, dass Sie den
dtrag für den Brunnen erhalten. Wie ich nun heute die
jtutig gelesen habe, und den Angriff auf Ihr Projekt, da
"eich mir gesagt: Aha, es geht schon los. Und ich müsste
®h schon sehr gewaltig irren, wenn nicht Leidlig selber
"iter steckte. Oder wie ist es? Wissen Sie etwas mehr?"

Zweig der schwarzen Rasse. Diese Ureinwohner sind
aber bedenklich zurückgedrängt. Es leben etwa noch

hrer 30 000 in den unwegsamen Gebirgen und Wäldern, wo
ie sich, von Wurzeln und Früchten oder mit Hilfe der Jagd
mähren. Im Laufe der Zeit erfolgte ein Einwanderungsstrom
'on Malaien. Ihre Nachkommen sind zum Teil noch heute
beiden und einige ihrer Stämme sind berüchtigt wegen ihrer
{üpfjägerei. Später erfolgte ein zweiter Einwanderungsschub
1er Malaien. Diese stehen kulturell höher; es sind dies die
Filipinos, die die Hauptbevölkerung der Philippinen ausmachen.
Sie sind meistens römisch-katholisch; 4 Mill, unter ihnen be-
Kennen sich zur modernistischen, unabhängigen philippinischen
Kirche. Dieser, aweite Schub von Malaien erfolgte noch vor
der Entdeckung durch die Europäer. Nach der Entdeckung er-

ifolgte ein dritter Schub; die Moros drangèn ein, malaiische
Mohammedaner, die sich im Süden auf Palawan und Mindanao
piederliessen. Ausserdem gibt es noch etwa 200 000 Protestan-
ten.

Die Philippiner weisen nicht nur eine grosse Verschieden-
irtigkeit der Konfessionen auf, sondern auch der Sprachen. Die
Senannten Volksgruppen zerfallen in Stämme, und jeder Stamm
lat seine eigene Sprache. Einwanderungen geringeren Aus-
jnasses erfolgten durch die Japaner vor der Entdeckung, und
äurch die Chinesen nach derselben. Die Spanier haben sich
ngesiedelt. Es gibt zahlreiche Mestizen. Die Anzahl der Arne-
ikaner ist gering. Es gibt auch einige nichtspanische Europäer,
arunter Schweizer (z. B. Emmentaler), die sich ziemlicher
Wohlhabenheit erfreuen. Gemeinsame Amtssprache war das

Englische, bis 1930 auch das Spanische.
Die Philippinen wurden bei der ersten Weltumsegelung

iijurch Magallan entdeckt und nach dem Kronprinzen Philipp
Päter König Philipp II.) benannt. Wo die Spanier eintrafen,
ahmen die Einwohner wenigstens äusserlich das Christentum
"i aber auf der kleinen Insel Mattan weigerte sich ein Teil
ir Eingeborenen. Magallan liess nun ein Dorf verbrennen und
iff sie an, wurde aber dabei am 27. April 1521 erschlagen.

Die eigentliche Besetzung durch die Spanier geschah 1565. Die
Spanier hatten in der Folge viele Kämpfe auszufechten mit
Portugiesen, Chinesen, Holländern, Engländern und Moros.
Ende des letzten Jahrhunderts kam es zu vielen Aufständen
der Filipinos. 1896 erlitt Dr. José Rial den Märtyrertod. 1898
zerstörte im spanisch-amerikanischen Krieg Admiral Dewey
die spanische Flotte in der Manila-Bai. Die Amerikaner fanden
Unterstützung durch die Filipinos. Die Philippinen wurden 1899

an die USA abgetreten. Nach Beendigung des Guerillakrieges
Aguinaldos, 1901, machte das Land unter amerikanischer Ver-
waltung bedeutende Fortschritte. Der vom Präsidenten der
USA ernannte Generalgouverneur ist seit 1935 durch den
Staatspräsidenten ersetzt. Er ist das Haupt der Exekutive, wäh-
rend die Legislative durch Senat und Repräsentantenhaus
ausgeübt wird. Schon 1933/34 wurde durch den amerikanischen
Kongresg die Unabhängigkeit der Philippinen auf das Jahr 1944

vorgesehen.
Die Erwerbung der Philippinen erhob die Vereinigten Staa-

ten zu einer erstklassigen asiatischen Macht.
Die spezielle Mission der amerikanischen Flotte bestand

darin, die Philippinen zu schützen und den ununterbrochenen
Strom des Handels mit Amerika zu beschirmen. Eine Ver-
treibung der Amerikaner aus den Philippinen hätte zur Folge,
dass wohl sämtliche Märkte im Fernen Osten für sie verloren
gingen. Die Amerikaner fühlen sich auch verpflichtet, für die
Unabhängigkeit ihrer kleinen braunen Brüder (« little 'brown
brothers ») zu sorgen. Deshalb müssen wir uns nicht verwun-
dern, dass heute, nach der vorübergehenden Besetzung durch
die Japaner, die Amerikaner nun alles daran setzen, ihre Feinde
wieder aus diesem Lande zu vertreiben. J.

Die japanischen Flugstützpunkte auf den Philippinen machen alle die

gleiche «Prozedur» mit: erst werden sie aus der Luft durch die Amerikaner-
Piloten angegriffen, wobei nicht nur die Flugzeuge und die Hangars und

Benzinlager, sondern auch die Rollfelder weitgehend zerstört werden. Ist

die japanische Luftwaffe ausgeschaltet, dann erfolgt, meist ohne mehr auf

grossen Widerstand zu stossen, der Angriff durch die Landtruppe. Und
dann erscheinen auf dem Flugfeld die Bagger, um das Feld von neuem zu

planieren, da bereits die Beobachter- und Kampfflugzeuge der Amerikaner
zum Einsatz vom neuen Stützpunkte aus bereitstehen (ATP)

„Ich weiss nur soviel, dass Leidlig die Kommission
dazu gebracht hat, mein Projekt zurückzustellen und Ihren
Brunnen in Auftrag zu geben. Aber der Beschluss scheint
noch nicht, endgültig zu sein. Immerhin mache ich mir
Wenig Hoffnungen."

„Es wird nicht dazu kommen", erklärte Hägni. „Ich
habe mir sofort, als ich das las, vorgenommen, mit Ihnen
zu sprechen. Wenn Leidlig meint, er könne jetzt noch einmal
mit Ihnen den gleichen Tanz aufführen, den er jahrelang
mit mir aufgeführt hat, so ist das ein Irrtum."
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Xrisgskobinstt Kot unter cisr Leitung von ZtaakpröZicisnt
^ivìitts) seine Tätigkeit in locioban, äsn provisorisck rur

3er 9kiiippinsn srkiärtsn grössten Ztacit out cisr Insel ts/te,
^s bisibt bis rur Ourcktükrung von klsvvakien cisrgssamten
pkiiippiniscksn ösvöiksrung im ^mie (-Vt?)

« ^ulcsz Collie e.twss srwiâern, sker llägni wslirts sl).
»àr krunnen ist besser", ssgte sr mit llsstimmtkeit,

Mà Fig wercîen mir rugâsn müssen, âsss iâ âss beurteilen
Mà. 8sisn 8is nur rnebt sllru bssâsiâsn, âsmit kommen

ilieltî Veit. leb linâs es gsnr in Ordnung, âsss 3ie âen
^WnrsA à âsn Brunnen srbslten. Wie iâ nun beute âie
âunZ gelesen bsbe, unâ âen ànZrikk suk Ibr Projekt, 6s
Fdb á à Xlis, es gebt sâon los. Ilnâ iâ müsste
A>ek seiwn sebr gewsltig irren, Wenn niât Bsiâlig selber
^ ^ier steckte. 9c!er wie ist es? Wissen Lie etwss mebr?"

giwsig âsr sckwsrren Rssss. Oisse tlrsinwoknsr sinâ
aber bsâsnkllck rurückgsärsngt. Os leben etws nock

krer 30 000 in âsn unwsgssmsn Osbirgsn unâ IVslclsrn, wo
is sick von IVurrsln unâ drückten oâsr rnit Hilts âsr âsgâ
rnskren. Im Osuts âsr 2sit srkolgts sin Oinwsnâsrungsstrom
-on Nàisn. Ibre risekkommsn sinâ -min Heil nock ksuts
-leiäsn unâ einige ikrsr Stsmms sinâ bsrücktlgt wegen ikrsr
topkjâgsrsi. Später srtolgts sin rwsitsr Oinwsnâsrungssckub
er Nslsisn. Oisss stsksn kulturell köksr; es sinâ âiss âis

Wipinos, âis âis Usuptbsvölksrung âsr Okilippinsn susmscksn.
Zie sinâ meistens römisck-kstkolisckz 4 Mill. unter iknsn bs-
Kennen sickrur moâsrnistiscken, unsbksngigsn pkiiippiniscksn
jOkcks. visser, zweite Sckub von Mslsisn srtolgts nock vor
à Lntâsàung âurelr âis Ouropssr. àok âsr Ontâsckung sr-

folgte à âriìtsr Sckud; âis Moros ârsngà sin, mslsüscks
Uoksmmeâsnsr, âis siclr irn Lûâsn sut Oslswsn unâ Minâsnso
nisâsrliesssn. àsssrâsm gibt ss nock stws 200 000 Orotsstsn-
à.

Oie Okilippinsr weisen nickt nur sins grosse Vsrsekisâsn-
irtiZkeit âsr Xonksssionsn sut, sonâsrn suck âsr Lprscksn. Ois
iensnnìen Volksgruppen rsrtsllsn in Stsmms, unâ zsâer Ltsmm
ist seins eigene Sprscks. lûinwsnâerungsn gsrlngsrsn /cus-
jnssses ertolztsn âurek âis âspsnsr vor âsr Ontâsckung, unâ
àck âis Okinsssn nsck âsrsslbsn. Ois Lpsnisr ksdsn sick
llêssieâslt, Os gibt z^sklrsicks tâestixsn. Ois ttnriskl âsr t^ms-
iksner ist gering. Os gibt suck einige nicktspsnlscks Ouropssr,
»runter Sckwsi^sr IZ. Ornrnsnìslsr), âis sick -âsmlicksr
Voklksbsnksiì srtrsusn. Llsrnsinssins />.intssprscks wsr âss

^ngliseke, bis 1930 suck âss Spsniscks.
vis vkilippinsn wurâsn bsi âsr ersten tVsltumssgslung

ijurck Nggsllsn sntâsckt unâ nsck âsin Lironprin^sn Okilipp
VZter Wnig vkilipp II.) ksnsnnt. tVo âis Lpsnisr sintrstsn,
»bmen âis Oinwoknsr wenigstens susssrlick âss Lkristsnturn
r>! sber sut âsr kleinen Insel lVksttsn wsigsrìs sick sin îsil
ir àgeborsnsn. lVtsgsllsn liess nun sin Oort verbrennen unâ
ikt sie sn, wurâs sber âsbsi snr 27. ápril 1S21 srscklsgsn.

Ois sigsntilcks OssstZiung âurek âis Lpsnisr gsscksk 1S6S. Ois
Lpsnisr ksttsn in âsr Oolge viele Kàpks sus^utscktsn mit
Oortugisssn, Lkinsssn, Oollsnâsrn, Onglsnâsrn unâ lVIoros.
Onâs âss letàn âskrkunâsrts ksm es ^u vielen ^utstsnâsn
âsr Oílipinss. 1396 erlitt Or. âoss Risl âsn ûâsrt^rsrtoâ. 1393
verstörte im spsnisck-smsriksniseksn Rkisg ttâmirsl Oewe^
âis spsniscke Olotts in âsr tâsnils-Lsi. Ois ttmsriksnsr tsnâen
Unterstützung âurek âis Filipinos. Ois Okilippinsn wurâsn 1399

sn âis OStt. sbgstrstsn. I7sek Ossnâigung âss Qusrillskrisgss
^.guinslâos, 1901, msckts âss Osnâ untsr smsriksniscksr Ver-
wsltung bsâsutsnâs Oortsekritts. Osr vom Orssiâentsn âsr
OSt^. srnsnnts «Lsnsrslgouvsrnsur ist ssit 1933 âurek âsn
Ltsstsprssiâsnten srsst^t. Or ist âss Osupt âsr Oxskutivs, wsk-
rsnâ âis Osgislstivs âurck Lsnst unâ Rsprsssntsntsnksus
susgsükt wirâ. Lckon 1933/34 wurâs âurck âsn smsriksniscken
Kongress âis Onsbksngigksit âsr Okilippinsn sut âss âskr 1944

vorgsssksn.
Ois Orwsrbung âsr Okilippinsn srkob âis Vsrsinigtsn Ltss-

ten 2U sinsr srstklsssigsn ssistiseksn Msckt.
Ois spsàlls Mission âsr smsriksnlseksn Olotts bsstsnâ

âsrin, âis Okilippinsn ?u scktàsn unâ âsn ununtsrbroeksnsn
Strom âss Hsnâsls mit ^.meriks ru bssckirmsn. Oins Vsr-
trsibung âsr 7ì,msriksnsr sus âsn Okillppinsn kstts rur Oolgs,
âsss wokl ssmtlicks Msrkts im Osrnsn Osten tür sis verloren
gingsn. Ois /tmsriksnsr tüklsn sick suck vsrptlicktst, tür âis
Onsbksngigksit lkrsr klslnsn brsunsn Orûâsr (« little brown
brotkers ->) ru sorgen. Osskslb müssen wir uns nickt vsrwun-
âsrn, âsss ksuts, nsck âsr vorûbsrgsksnâen Ossstrung âurek
âis âspsnsr, âis /Vmsriksnsr nun sllss âsrsn sswsn, ikre Osinâs
wisâsr sus âisssm Osnâs ru vertreiben. /.

Ois joponisciisn tiogztütrpunkts auf 6sn 9t>iiippinen maclien oiis 3ie

gisiciie «9rors3ur» mit: erst vsrcisn sis aus 6sr I.ust3urcb ciis ^msrikansr-
f>iiotsn ongsgritssn, vobsi nickt nur <lis kiugrsugs un3 6is Kiangors unci

Ssnriniozsr, -onösrn ouck ciis koilssicisr veitgsksn6 rerîtort vsrcisn. 1st

ciis jclpaniscks tuttvaks ousgszckoitst, 6onn srtoigt, msist okns mskr out

grossen Vicisr5tcmci ru stosssn, 6er Xngritt civrck 6is i.on6trupps. On3

ciann srscksinsn out 6sm tillgtsi3 6is kaggsr, um clos ks>3 von neusm ru
Pionieren, cia bereits 3is gsobacktsr- un6 Xampttiugreuge 3er Amerikaner

rum ^insotr vom neuen Ztvtrpunkts aus bsrsitstsken

,,Iâ Weiss nur soviel, (lass l/,eiâIÌA äie Kommission
6aru Asdraclit list, mein Projekt rurüekrustellen uncl lkrsn
Brunnen in àltrsA ru Aâen. .kkei- cler Besâluss sâeint
nock nickt enclgültiZ ru sein. Immerliin mselie iâ mir
WeniZ kloiknunßen."

„Ks wirâ niât âsru kommen", erklärte klâZni. ,,Iâ
kâe mir sokort, sis iâ âss las, vorgenommen, mit Ilmen
ru spreâen. Wenn keiâlig meint, er könne jetrt noâ einmsl
mit Ilmen âsn gleiâen psnr sullükren, âsn er jskrelang
mit mir gulgslülirt list, so ist âss ein Irrtum."
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